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380 St. @dj.: S)er gotrt. — ®cttl SfttdffriEi: ©ptifdje Xtöufdjungen.

©er 3ont.
gtoiegefpracE) Don St. @dj.

• • • ficht bafiir in alter Bube Harlegen, bi§ er felbft
auf ruhige Berbanblung eingegangen toäre.

— ©anfe. gdj bin ein JDÎann unb toeber
eine Slrnme noch ein ©ugenbengel.

©u Ejältft e§ alfo für männlicfteS Bedjt, Bru=
talität mit Brutalität gu rechtfertigen?

— Bai)! jept öertoenbeft ©u für gerechten
3orn biefeë toibertoärtige Sßort.

©o. geigt hoben toir ben ®ernpunft. $it
Benennft Qorn „geregt" unb „männlich", llnb
ich Behaupte, bag er toeber ba§ eine noch ba§
gnbere ift.

— gür ein 3Seib atterbingê nidjt, ir>ob)I aber
für ben ilRann.

gdj feîje, bag auch ©u, toie fo biele Btenfdfen
bem Qorn gar noch einen SIbelSftempel aufgvt«
brüefen bermagft. Qorn ift für ben ÜBenfctjen,
ob SOÎann ober grau, ber fiebere fftttin bon (Seift
unb ©baratter, ©r bat bei einem gefunden
ÜBenfdjen nur gtoei Urfadfett, enttoeber ift er
bie Sluêgeburt genoffenen 2ßfoboI§, ober ÜDlan«

gel an ©eïbftbeï)errfchung. ©arum toolten toir
bod) ben Qorn nicht mehr mit bem SBort „ge=
reibt" in Berbinbung bringen, benn er ift immer
eine untoürbige ©efügtöregung, toaë auch bie

Ber'anlaffung bagtt geben möge, ©elbftbeberr«
fcfjung in getoiffen Sbugeitblicfen ift entfdjieben
männlicher al§ ber Sluëbrud) be§ Qorneg.

SBie faut ba§?

— Bun, biefer SBenfd) bot mid) ohne eigertt«

lidjen ©runb brutal angefahren!
Unb toaê tateft ®u?
3Ba§ ein geber an meiner ©teile getan hatte.
Sllfo in gleichem Stone gur iiigegeben?
— Batürlidj. geh toerbe mir bod) bon einem

toilbfremben unb gang ungebilbeten ÜDienfdjen
ba§ nicht gefallen laffen?

ga, — ungebilbet toar er freilief).

— 3Bie meinft ©u?
Bun, Brutalität ift immer ber ©on be§ lim

gebilbeten.

— Ba hör mal, — ®u toiCCft bamit boib
nicht fagen..........

ga bod), — eben ba§ tooECte id) fagen.
— Sld) toa§, — ©u bätteft in meinem galle

genau fo geanttoortet.
©a§ ift leiben fefjx möglicf), aber bann hätte

id) eben auch gefehlt.

— SBiefo?
©u baft ihm in ©ir felbft fein ©fiiegelbilb

gegeigt. Bîan faun aber einen ungebilbeten
Bienfchen nur burd) Borbilb ergieben,

— ©ut. SSa» hätte id) alfo tun fotten?
gbm ©ein 3led)t, — ober boef) ©eine 2In=

Sîacfibrucï üerboten.
Opfifcbc £äufcf)ungeit.

3Benn gabttofe Borgänge im ©ebbereid) Oes

menfcl)Iid)en Slitgeë bon biefern nicht toabrge«
nommen toerben, fo er'flärt fid) bieë in einfacher
SSeife burd) bie IIugulänglicfifeit biefeë Drganë.
©er 3Biffenfd)after, ber mit Supe unb 9Bi!ro§=
fop arbeitet, fennt augerl)alb ber rein mifroP-
!opifd)en Borgänge gal)lreidje ©rfchetnungen,
bie bern menfdflicben Buge trop nächfter Bäbe
unb relatiber ©röge berbor'gen bleiben, ©d)oit
."pumbolb fagte: beut ÜBedjanifer, ber mir ein fo

unbollftänbigep SBerfgeug liefern toollte, toie
ba§ ntcnfd)Iiche Singe, toürbe ich bie ©iir toeifen.

©aê menfdilid)e Sluge fiept aber nicht nur
unbollftänbig, e§ fiept and) falfd) unb gtoar biel
öfter al§ toir bermuten, unb für biefen SBangel
finbet fid) leine fo einfad)e ©rfläutng toie für
ba§ unbollftänbige ©eben, ©iefeê galfdjfeben
beruht nid)t auf ungetoöl)nlid)en ober patbolo--
gifd) beräuberten Quftänben beë ©el)finneê, foin

58on Stctrl SfticEfäj.

bern er'flärt fi<b au§ ber pbbftologifdfen Batur,
man fann fagen au§ ber Unboflfommenheit, bie
bent Bormalguftanb unmittelbar folgt, ©epen
toir g. B. einen im Greife fdptell gefeptoungenen
feurigen 5ßunft al§ einen roten ^reië, fo finb
biefe gönnen ber ©äufd)üng burd) eine pt)bfto=
logifdfe Ungenauigfeit ber ©e'bperception (2BaI)r=
nebmung) bebingt, iiämlid) babnrd), bag I)tn^
reid)enb fd)netl to'ieberbolte ©inbrüefe; biefelbe
îBirfung auf baë Singe haben toie ein ununter«
brodfener ©inbritcf. SXnf biefern ißringip benn
t)en berfdjiebene optifche ©pielereieit, bie ©tro«
boëïopifcbe ©cbeibe, ba§ ©ba^wiatrop ufto., bie
alë bie nod) itnfultibierten ©Item be,§ ^ino§
angefproeben toerben fönnen,

gn bielen Berufen, toie in ber getoerblid)en
Bialerei, in ber ©apegicr« unb ©eforierfunft,
ber SBeberei ufto. laffen fid) ©c'hfehler beobaef)«

ten, bie infofern intereffant finb, alë kontier«
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Der Zorn.
Zwiegespräch von A. Sch.

- - - sicht dafür in aller Ruhe klarlegen, bis er selbst
auf ruhige Verhandlung eingegangen wäre.

— Danke. Ich bin ein Mann und weder
eine Amme nach ein Tugendengel.

Du hältst es also für männliches Recht, Bru-
talität mit Brutalität zu rechtfertigen?

— Bah! jetzt verwendest Du für gerechten
Zorn dieses widerwärtige Wort.

So. Jetzt haben wir den Kernpunkt. Du
benennst Zorn „gerecht" und „männlich". Und
ich behaupte, daß er weder das eine noch das
andere ist.

— Für ein Weib allerdings nicht, wohl aber
für den Mann.

Ich sehe, daß' auch Du, wie so viele Menschen
dem Zorn gar noch einen Adelsstempel aufzu-
drücken vermagst. Zorn ist für den Menschen,
ob Mann oder Frau, der sichere Ruin von Geist
und Charakter. Er hat bei einem gesunden
Menschen nur zwei Ursachen, entweder ist er
die Ausgeburt genossenen Alkohols, oder Man-
gel an Selbstbeherrschung. Darum' wollen wir
doch den Zorn nicht mehr mit dem Wort „ge-
recht" in Verbindung bringen, denn er ist immer
eine unwürdige Gefühlsregung, was auch die

Veranlassung dazu geben möge. Selbstbeherr-
schung in gewissen Augenblicken ist entschieden
männlicher als der Ausbruch des Zornes.

Wie kam das?

— Nun, dieser Mensch hat mich ohne eigent-
lichen Grund brutal angefahren!

Und was tatest Du?
Was ein Jeder an meiner Stelle getan hätte.
Also in gleichem Tone zurückgegeben?

— Natürlich. Ich werde mir doch von einem

wildfremden und ganz ungebildeten Menschen
das nicht gefallen lassen?

Ja, — ungebildet war er freilich.
— Wie meinst Du?
Nun, Brutalität ist immer der Ton des Un-

gebildeten.

— Na hör mal, — Du willst damit doch

nicht sagen..........
Ja doch, — eben das wallte ich sagen.

— Ach was, — Du hättest in meinem Falle
genau so geantwortet.

Das ist leider sehr möglich, aber dam: hätte
ich eben auch gefehlt.

— Wieso?
Du hast ihm in Dir selbst sein Spiegelbild

gezeigt. Man kann aber einen ungebildeten
Menschen nur durch Vorbild erziehen.

— Gut. Was hätte ich also tun sollen?

Ihm Dein Recht, — oder doch Deine An-

Nachdruck verboten.
Optische Täuschungen.

Wenn zahllose Vorgänge im Sehbereich des

menschlichen Auges von diesem nicht wahrge-
nommen werden, so erklärt sich dies in einfacher
Weise durch die Unzulänglichkeit dieses Organs.
Der Wissenschafter, der mit Lupe und Mikros-
kop arbeitet, kennt außerhalb der rein mikros-
kopischen Vorgänge zahlreiche Erscheinungen,
die dem menschlichen Auge trotz nächster Nähe
und relativer Größe verbor'gcn bleiben. Schon
Humbold sagte: dem Mechaniker, der mir ein so

unvollständiges Werkzeug liefern wollte, wie
das menschliche Auge, würde ich die Tür weisen.

Das menschliche Auge sieht aber nicht nur
unvollständig, es sieht auch falsch und zwar viel
öfter als wir vermuten, und für diesen Mangel
findet sich keine so einfache Erklärung wie für
das unvollständige Sehen. Dieses Falschsehen
beruht nicht auf ungewöhnlichen oder patholo-
gisch veränderten Zuständen des Sehsinnes, son-

Bon Karl Micksch.

dern erklärt sich aus der physiologischen Natur,
man kann sagen aus der Unvallkommenheit, die
den: Normalzustand unmittelbar folgt. Sehen
wir z. B. einen im Kreise schnell geschwungenen
feurigen Punkt als einen roten Kreis, so sind
diese Farmen der Täuschung durch eine Physio-
logische Ungenau igkeit der Sehperception (Wahr-
nehmung) bedingt, nämlich dadurch, daß hin-
reichend schnell wiederholte Eindrücke dieselbe

Wirkung auf das Auge haben wie ein ununter-
brochener Eindruck. Auf diesem Prinzip beru-
hen verschiedene optische Spielereien, die Stro-
boskopische Scheibe, das Thaumatrap usw., die
als die noch unkultivierten Eltern des Kinos
angesprochen werden können.

In vielen Berufen, wie in der gewerblichen
Malerei, in der Tapezier- und Dekorierkunst,
der Weberei usw. lassen sich Sehfehlcr bcobach-
ten, die insofern interessant sind, als Konver-


	Der Zorn

